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Was kann die reµianente Magnetisierung von 
Bohrkernen bedeuten? 

(Bemerkung zu: H . REICH, ,,Über die magnetischen Eigenscha ften von Gesteinen und 
Erzen und über damit zusammenhängende Lagerställen-Probleme", in dieser Zeit­

schrift, Ed. 93, S. 443-455, 1941.) 

Von ROBERT SCHWlNNER-Graz. 

Anläßlich einer Vorlesung über „Ausgewählte Kapitel der Geopnysik" 
und der Ausarbeitung des II. Bandes meines „Lehrbuches der Physikalischen 
Geologie" eben mit dem Erdmagnetismus beschäftigt, mußte ich die jüngsten 
Veröffentlichungen von H. RE!CH (3, 4) über seine Untersuchun gen be­
treffend den remanenten Magnetismus von Bohrkernen mil größter Auf­
merksamkeit beachten. Erwies sich derart, wie dor t angegeben, S c h i c h l 
u m S c h i c h t d e s K r u s t e n g e b ä u d e s m i t s o v e r s c h i e d e n e m, 
s prunghaft w ec h se lnd e m , manchm a l a uß eror d ent li ch 
s t a r k e m r e m an e n t e m M a g n e t i s m u s b e h a f t e t , so war der 
bisher üblichen Art und Weise, die magnetischen F eldaufnahmen auf all­
gemeinen Gebirgsbau und seine praktisch wichtigen Einzelheiten zu deuten, 
der Boden untrr den Füßen weggezogen ; denn diese Deutung fußt meistens 
auf der Annah~ue, daß die Magnetisierung der Gesteine, wie sie im Erdfeld, 
genauer in seinen lokalen Störungen zum Ausdruck kommt, ausschließlich 
oder doch zum größten Teile jene ist, welche ihnen durch das heutige 
magiietische Erdfeld aufgeprägt (induz.iert) wird. Selbst wenn man 
remanent ev. stärkere, davon abweichende Magnetisierung glaubte berück­
sichtigen zu müssen, hat man jedenfalls daran festgehalten, daß ein einh,~it­
licher geologischer Körper auch in fll inem magnetischen Verhalten.:___ das sei 
nun sonst, wie es wolle - sich ebentall s als Einheit erweise. Es ist klar, daß 
man ohne diese Annahme aus den magnetischen Beobachtungen geologische 
Schlüsse überhaupt nicht ziehen könnte. 

Allerdings, bei aller Hochachtung, welche der Geologe unmittelbaran 
Beobachtungen immer entgegenbringt, großes Bedenken mußte es gleich er­
wecken, daß sich, die Angaben von REICH zu erklären, ei n e t h eo r et i -
s c h e M ö g 1 i c h k e i t d u r c h a u s n i c h t e r g ab. Magnetisierung eines 
geologischen Körper:, kann letzten Endes immer nur von einem ihm von 
außen her aufgeprägten Magnetfeld ursprünglich stammen. Ein F eld aber, 
welches so vielfach, so sprunghaft, so stark auf • kleinsten Abständen 
wechselnd, wie das REICH von den meisten· von ihm durchgemessenen 
Bohrungen angibt, schwanken würde, kann man sich in der g eo 1 o g i -
s c h e n Wirkli c hk e it schwerlich vorstellen. Vielleicht ist die Er­
klärung nicht in der Natur selbst zu suchen, sondern in den Umständen, 
unter denen jene Beobachtungen zustande gekommen sind? 
, Bei einer K ernbohrung werden die aufeinander reibenden Körper, die 

Bohrkrone und d er B oh r k er n se hr h e iß , so daß das Gestein gelegen t­
li ch bis nahe ans Schmelzen kommt; nach den Frittungs- und Sinterungs-
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Erscheinungen an einzelnen Boh 'k 
1000 o C geschlossen (5 6 7) r DI ei:nen _wurde schon auf Temperaturen über 
d . , , · as 1st viel mehr a l • B . 

es magnetischen Zustandes 1· B h k .. . ' . s zu emer eemflussung 
1 ·· m o r ern not •• w rnmen da in Betracht? Das t· h ig ware. eiche Temperaturen 
· magne 1sc e Verhalt • S 
111 erster Linie seine Empf" . r hk . .. en emes toffes kennzeichnet 
b i I i t ä t", K ). Diese n · atng ic eit f~r Magnetisierung (S u s z e Pt i-

, 1mm im all gememen . 
temperatur weg erwärmt ·t d T , wenn man von der Zimmer-
. d. •· . , mi er emperatur • . , rn ie Nahe erner bestimmten C , l wemg zu , kommt man aber 
temperatur (CURIE - p unk t)' m c_~mh betreffenden Stoff spezifischen Grenz-
. h ·t . ' so wac st K sehr star'k d •• sc rei ung cheser Grenze • d • , um ann nach Uber-

seinem Curie-Punkt ist /(:/ ;:~;ehr, ~c~rnell bis Null abzufallen. Über 
magnetisch, in diesem Bere· l , p1~kt1sch unmagnetisierbar und un-
1
. h 1c 1 verschwmdet a h • -11 i~ er remanenter Magnetismus K„hlt uc . ~)J.n i m etwa eigentüm-

h1tzen völlig entmagnetisierten :IC u 1:1an aber emen derart durch Er-
er unter den Curie-Punkt gek orp~r w1 ~de~ ab, __ so wird er, gerade wenn 
empfänglich, und bekommt daomme: istl\ plotzhch fu_r Magnetisierung· äußerst 
wenn nichts anderes ist da volnl em_ fagnetfeld, m dem er sich befindet -
M 

. . ' s a gememe Erdfeld •• b 11 • 
agnetisierung aufgeprägt wel h . lf . u era . wuksam - eine 

t .. k . ' c e vie ach - oft 5 b. 10f h s ar ·er ist, a ls jene welcl1e das 1 . h F - is ac und mehr -
t . ' g e1c e 1 eld dem lb Ir ·· , . . 
emperatur mduzieren würde. I st der betr . se en :1..or per bei Zimmer-

Magnetit usw), so behält er diese M eff_e~de Stoff f~rromagnetisch (S tahl, 
großenteils bei. er erscheint d b . Za~net1s1e rung beim weiteren Abkühlen 

. ' ann ei 1mmerte ·, t 
magnetisiert. Bei Gesteinen wirkt m rr . ~pera ur_ sehr s tark remanent 
Mag n e t i t. a"neti sch m Prax1 nur ihr Gehalt an 

Künstliches, chemisch reine F O l . • 
bei natürlichem Magnet1·t 1· t s . e3 4 iat semen Curie-Punkt bei 585 o C 

reg er immer et t· f . b . ' 
von Feü kann ihn bis in das Intervall waso J ~ er, ~sonders Beimengung 
wird also annehmen müssen d ß d vo~ 350 bis 150 C drücken (1). Man 
o f t' v i e 11 eic h t m e i s t ~ n a .. be r, B oh r k e r 1: bei d er A r b e i t 
M_a g n et i t e in s c h 1 ü s s e e th . ~ t r d en Cu_ n e - p unkt seiner 
fruheren naturbedingten Magnetis i z .. '"." o r d e n l s t ' und damit seinen 
merkliche Ummagnetisierung be _mut v~lhg verloren hat (übrigens eine sehr 
Te_mperatur, so für reinen Niagn!~~tbe~c ~~; ob~i Erhi_tzu~g unter niedrigerer 
~em em Curie-Punkt). Beim Abk„hl . ' das ist Jedenfall s weit unter 
Jene Magnetisierung an welch ~ e;, mmmt de~ betreffende Körper dann 
hefindet. Das kann einfa~h de elml el_d entspn cht, in dem er sich dabei 

· h ·· as a gemerne Erdfeld • 1) mc t '\].hersehen daß dabei· vi·ei E· . d • sem ; aber man darf ' 1sen rn er N„h • t (G •• 
usw.), alles dieses s tark magnetisi ' t . • t da e is estange, Verrohrung 
Ma t , er is ' un daß das Feld • N "· h gne e vom normalen Erdfeld • 11 . . m a e dieser 
alldem ist der Verdacht nicht vied e1chHt s tark ver~chieden sein kann. Nach 
S h 

von er and zu we se d ß d. • c w a n k u n g e n I h R ' 1 n, a ie b 1 z a r r e n 
iV . J w e C e EICH j d 
f ag n e t1 s i er un g d er auf . d 11 er remanenten 

t . e 1n a n erfo l gende n Erdschich-
) In diesem, und nur in diesem F II •• . 

r~lag bere_chtigt, die Lage, welche der 1ot~a1:e de~· m __ Am_erik:i, aufgetauchte Vor-
1a , und die für den Geologen sehr' .. h ern m sprunghch im Erdraum gehabt 
~onst schwer möglich ist cladur·ch wunsc ~nswerl, aber verläßlich zu bestimme11 
I"en ' ' zu ermitteln d ß • • R" ~anenten Magnetisierung feststellt und . , a mau die Richtung seiner 
1 t?ltung des Erdfeld-Vektors gewesen w··, 1nn~mmt, da_ß das urs1Jrünglich di e 
ieit ha ben, daß sich die Magnetisier are. uc dann mußte man noch die Gewiß­
(lsw. nicht m~hr _merklich ve!'ände~tg X~~hB~hr_kernes bei Entnah_me und Transport 

. c. S. 454) nchl!g bemerkt - ch11· ·h . 1 arauf kann man S!Ch - wie RE1mr 
c a us mc 1 l verlassen. 
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h t nicht die Verhältnisse in der Natur 
ten gefunden a' z f""ll"gkeiten im Bohren und ·d • e ln sondern u a 1 
w 1 er s P 1 e g , d .. , das Ergebnis dieser Unter-z. h e n der Kerne Und ann ware . b .. h 
s:c~ungen nicht mehr ei~ unbedingter Einwand gegen die bisher ge raue -
r be Art die magnetischen Feldaufnahmen zu deuten. 
ic ' . 1 h REICH des weiteren erhebt, kann vorbehaltlos 

D~n !t~::~~!~nD:;;e;ei:anenz sollte weiter nicht mehr vern,achlässi~t 
zugedstim(1 S 447) Ebenso wären breitere Untersuchungen der ma~~etl­
wer en • c. • • . , 1 nd Gesteinen lebhaft zu begrußen. 
sehen Eigenscl~aften v~n Mm;{a en uKüENH3iSBERGER (2), im Verlauf der 
Beachtenswert ist da der Vo~~c d a,g ~~~ei benutzten Feldwaage auf die dort 

magne~schen_ ~~!~:h:i~t f~:ua:tend Handstücke der Gesteine, die . im ver­
angege ene 011: • t ·breitet sind magnetisch z.u untersuchen. messenen Gebiet am meis en ver ' 

s c h r i f t e n v e r z e i c h n i s. 
• A h.. • ·keit der natürlichen remanenten Magneti­

t. KoENIGSBERGE1:, J. G.:_ Die . b angig deren Alter und Zusammensetzung. _Beitr . 
sierung bei Erupt1vgeste;e; ;~;5 S 246 1935. (Dortselbst weitere S~hnften.) 
z. angew. Geoph., Ed. 5, • , ' ·j Tt"'t n von Gesteinen und Mmerahen 

2. - : Bestimmung magneti~cher SFuslzdep~1J1 \fbf f Min. etc. 1929, Abt. B, Nr. -i, 
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3. Rmmr H.: Über die natürliche MagnetisiernnJ vin Ed 9 H 1 S 40- 64 1941. 
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(Urschrift eingegangen am 19. 2-1942·) 

Kreidebryozoen aus New-Jersey (U.S.A.) u~ter 
A E REUSS' Originalen zu seiner Monogr~phie( d

1
~;

2
) 

Br ~zo.en und Foraminiferen des Un~eren. Planers u 
in H. 8. GEINITZ: ,,Das Elbthalgebirge m Sachsen. 

Von E. VOTGT, Hamburg (z. Zt. im Felde). 

(Mit 1 Abbildung im Text und Tafel 18 und 19.) 

• • , nter den von REUSS (1872) aus dem cenomanen 
Seit langem waren mu u b . D , sden beschriebenen cheilostomen 

„Unteren Pläner" von Plauen , eiA f:\ten in so tiefen Schichten der 
Bryozoen Formen bekannt, der_~: l" c~ :rschien und allen bisherigen Er ­
oberen Kreide durchaus . u!1gewo / ~b, ·t der betreffenden Gattungen 
fahrungen über die_ :ert1kale Zer ·treb1eusnognders von V„zvoRKA (1929) und 

• . 1 A cl clie 111 neuerer ,ei 

;f ;~s:;~:~L ;9~3) befürwortete __ E i~stufung n~::s~z~:~;~::i
1
~~:~~te dl:S 

die Plauener Kli~~enfazies anrhor~;e:st:1:et:zischer hoch spezialisierter 
scheinbar zu zeitige Aufta.ucien · z·t • Rss oder 

t . • 7 Riss Eschara oscu i e1 a · FOTmen wie Eschara he ernmm P w ., h Wenn in dieser 
Lepralia interposita Rss. nicht glaubhafter zu mac en. 
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Hinsicht niemals Bedenken geäußert worden sind, so offenbar aus dem 
Grunde, weil die REU1SS'sche Monographie allgemein als klassische Be­
arbeitung der mitteleuropäischen cenomanen Bryozoenfauna galt und der 
ihr zugrunde liegende Formenscbatz eben vorbehaltlos als cenoman angesehen 
wurde. 

Eine Durchsicht des REUSS'schen Originalmaterials, das im Staatlichen 
Museum für Mineralogie und Geologie in ' Dresden (Zwinger) aufbewahrt 
wird und mir von Herrn Dr. W. HÄ'.NTZSCHEL in dankenswerter Weü;e 
zugänglich gemacht wurde, ergab nun eine ebenso überraschende wie ein­
fache Lösung dieses Rätsels . Auf den ersten Blick war bereits zu erkennen, 
daß REUSS das Opfer einer Fundortverwechslung geworden war; denn die 
obengenannten Arten und dazu üoch eine Anzahl weiterer stammen gar nicht 
aus der sächsischen Kreide, sondern sind einwandfrei nordamerikanischen 
Ursprungs! Sie entstammen sämtlich dem bekannten Vincentown-Limesand 
von New Jersey, der eine reiche und gut erhaltene Bryozoenfauna enthält, 
über die, abgesehen von einigen über 100 Jahre zurückliegenden Art­
beschreibungen von MOR'TO'.N (1834), bereits 10 Jahre vor Erscheinen der 
REUISS'schen' Monographie mehrere Arbeiten von GABB und HORN (1860, 
1862) erschienen waren. Eine neuere Bearbeitung von ULRICH und BA•SSLER 
in ST. WELLER's: ,,Report on the Cretaceous Paleontology of New Jersey" 
liegt aus dem Jahre 1907 vor. 1933 ist eine moderne Monographie von 
CANU und BASSLER über die Bryozoenfauna des Vincentown-Limesandes 
erschienen. 

Auf Grund des reichen Materials, das ich Herrn Prof. R. S. BASSLER 
voin U.S. National-Museum in Washington aus diesem Horizont verdanke, 
war mir die äußerst charakteristische Fauna des Daniens von New-Jersey 
so vertraut, daß ich die amerikanischen Irrläufer unter den einwandfrei 
sächsischen Formen sofort herausfinden konnte. Sie lassen sich nicht nur 
durch ihren anderen Erhaltungszustand, sondern auch durch ihre gelbliche 
Farbe und nicht zuletzt durch Reste gelegentlich anhaftenden Grünsandes 
mit weißen Schalenbruchstücken von den meist grau und dunkel gefärbten 
sächsischen Fundstücken unterscheiden, so daß jeder Zweifel über ihre 
Herkunft ausgeschlossen ist. Es fanden sich sogar noch darüber hinaus, 
z,. T. anhaftend an „Eschata" heteromorpha Rss. ( = Coscinopleura 
cligitata lVIORT.), andere typische Arten der Vincentown-Fauna, die von 
REUS1S übersehen worden waren. 

Nicht weniger als 8 Arten konnten auf diese Weise als Bestandteil der 
Vincentown-Limesand-Fauna des Daniens von New-Jersey erkannt werden. 
Es sind dies: 

Crassimarginatella intermeclia CANU und BASSLER 
( = lYiembranipora subtilimargo var. Rss.) 

Amphiblestrwn capistratuin GABB und HORN 
( = M enibranipora patellaris Rss.) 

Euritina torta GABB und HORN 
( = Biflustra crassimargo Rss.) 

Jl!onoporella (?) vincentownensis ULR. und BASSL. 
( = Lepralia undata Rss.) 

Coscinopleura cligitata MORTO'.N 
( = Eschara h.eieromorpha Rss.) 
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